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Mausohr (Myolis myotis) mit auffälliger Ab· 

normität des linken Ohres 

Am 24.V11 .2002 kontrollicncn wir einmal mehr die 
individuenstarke Bad Freicl1walder Mausohr-Wochen­
slUbcngcsclischafl. die den N:lchwuchs seit vielen Jahren 
unter Tage im gcriiurnigcll Gcwülbckcllcr einer cheIIwli­
gen Bicrlagcrei aufzieht. Dabei stießen wir aufcinjungcsQ 
(Neu beringung: FMZ Dresden A 40727), das sofort durch 
eine erhebliche Abnorlnit;it um linken Ohr auffiel. 

Auf den ersten Blick entstand der Eindruck. als hUnc d:\s 
ansonsten völlig normal entwickelte Junglicr auf der linken 
Seile - und zwar fast dcd:ungsglcich hintereinander gele­
gen - zwei Ohrmuscheln (Abb. I ). Die hintere .. richtige" 
Ohrmuschel besaß dic norlllale Größe und Struktur. die 
vordere war etwa ein Drittel kleiner. etwas sehmaler und so 
gut wie vollkommen glatl. allerdings mit angedeutetem 
Randsaulll. 

Bei genauerer Betrachtung l.eigte sich jedoch. daß die 
Vorderkante der linken Ohrmuschel nicht wie üblich in 
einem leichten. ca. 450 von der Geraden abweichenden 
Bogen zur Basis des Ohres abknickt. sondern einen nahezu 
1350 aus der Gcr::lden abweichenden Bogen beschreibt 

(Abb. 2). Nach ca. 2/3 der norm:llen OhrHinge Hiuft die so 
verlängerte Vorderkante spitz alls lind wird aur die Ohr­
basis zurückgeführt. mit der sie. der Tragusinnenkante 
vorgelagert. verwachsen ist. Die so gebildete .. zweite Ohr­
muschel" ist an der Hinterseite über einen Steg mit der 
Tmgusinnenkante verwachsen (Abb. 3), und zwar von der 
Basis her bis ca. 4 mm untcrhalb der Tragusspitze. Anders 
ausgedrückt. die Ohrrnuschel wirkte so. als sei sie erheblich 
verbreitert und weit nach vorn um den Tragus. der bis auf 
die Verwachsung normal ausgebildet war. hcrumgeschlil­
gen. aber durch eine tiefe Einkerbung in zwei Abschnitte 
unterteilt. 

Von vorn bctracluet lag schrHg vor dem Ohrdeckel das 
kleinere .. Zweiloh(·. dahinter. unten teilweise verdeckt. 
der Tragus und dahinter die normale Ohmmschel. Die 
Genese dieser .. zus;itzlichen" Ohrmuschel. die als Mißbil­
dung aufzufassen ist. muß als unbekannt angesehen wer­
den. Ob das Tier beim Empfang der Ultraschallwellen auf 
dern linken Ohr bei dcr Orientienlllg und bei der Jagdaus­
übung behinclt.:rt ist. erscheint uns ebenfalls unklar. Der 
Erniihrungs1.lIstand des Tieres war jedoch 1I0rmal. so daß. 
obgleich es sich um ein Jungtier handelte. das noch nicht 
sehr lange selbständig war. eine hohe Wahrscheinlichkeit 

Abb. I .  Die beschriebene Abnormit:it am linken Ohr eines r-.<1ausohrs (MYOIi.\· m)"olis) schräg von unten vorn 
dokumentiert: vorn das "Zweitohr". dahinter - die Spitze verdeckt - der Tragus der normal dimensionierten 
Ohrmuschel. Alle AlIfn.: Lun ITn,R:-1A:-':N 
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Abb. 2. Sicht auf die Kante von Ohrmuschel und 

.. Zweitohr'· des Mausohrs: Vorderk:lI1te nicht wie 
üblich in einem leichten. ca. 450 von der Geraden 
abgehenden Bogcn zur Ohrbasis abknickend. son­
dcrn einen nahezu 1350 von dcr Geraden abwei­
chcnden Bogen bcschreibend. 

bestcht. daß die Mißbildung kcinen gravierend negativen 
Einlluß auf die Lebenstüchtigkcit dieses Mausohrs ausübt. 
Junge Fledermäuse erlcrnen den Umgang lIIit dem Echolot. 
und deshalb sind wir davon überzeugt. daß die ggr. durch 
die ;vlißbildung der Ohrmuschel vcrursachten Veriinderun­
gen der auf dem linken Ohr empfangencn Echos bei der 

Abb. 3. Linkes Ohr auseinandergeklappt: oben 
Ohrmuschel. links (untcr dem Daumen der halten­
den Person) das .. Zweitohr" . freilicgclld der Ohr­
deckel (Tragus) - die .. zweite Ohrmuschcl" ist ;111 
dcr Hinterseite iiber einen schmalen Steg mit der 
Tragusinnenkame verwachsen. 
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Verarbeitung millels einer "Fehlerkorrektur" heraus­
gerechnet werden und das Tier. ohne darüber .. nachden­
ken" zu müsscn. dennoch die Lagejedes Gegenstandes und 

jeder Bcutc problemlos ermilleln kann. Relativ gering­
gradige Behindemngell.diezu Leistungsmindcmngen füh­
ren (in diesem Fall durch eine Mißbildung vemrsacln). 
werden in der Natur erfahrungsgcmiiß vollstiindig oder bis 
zu einem gewissen/hohen Grade kompensierl. 

Dr. JO,\CIIlM ]-],\ENSEl.. Brascheweg 7. 
D-I 03 1 8  Berlin-Karlshorst 

LurL l'lTERMANN, Dorfstral\e 28 a, 
D-155 1 8  Neuenclorf im Sande 

Zweifarblledermaus ( Vespertilio JIllirilllls) in 

einer Wochenstube der Rauhhautfledermaus 

(Pipis/relllls na/lwsii) 

Direkte Körperkontakte zwischen verschicdenen Arien von 
Fledernüiusen sind im Winterquartier etW:1S Nonnales. in 
der warmen Jahreszeit. wenn die Fledermäuse aktiv sind, 
dagegen eine Besonderheit. Wieso1che Mischgesellschaften 
im Somlller zustande komlllen. ob dies eher zuflillig ge­
schieht. u. U. durch Qual1iennangel bedingt. oder ob sich 
andere Ursachen dahinter verbergen. ist noch ungekHirl. 
Sich im Sommer zusamlllenfindende Mischgruppen von 
Fledefln:iusen können sehr unterschiedlich zusammen ge­
sem sein. Am lüiufigstell gesellen sich Einzeltiere eiller 
Spezics zu mchroder weniger großen Gruppen eincr ande­
ren Art. 

Am I I .VII.2002 kontrollierten wir mehrere Gruppen 
von Flcdermausk:istell im Bereich der Ringenwalder Hei­
de. einem ausgedehmen Waldgebiet im Naturpark Märki­
sche Schweiz. Im FS I -Kasten Nr. 8 der Kastengruppe 1 1 1  
stießen wir auf eine WochenslUbengesellschaft der Rauh­
hautlledcrmaus. Alle 5 1  P. 1I1l11111.\·ii konnten abgefangen 
werden: 1 1  ad. W . 1 8 juv. W und 22 juv. r:Jd. Diese 
Zusammensetzung zeigt. daß sich die Wochcnstuben­
gesellschaft bcreits im Stadium der Auflösung befand. 
Einige Jungticre waren aber deutlich in der Entwicklung 
zurückgeblicben. und zu diesen gehörten offenbar die noch 

anwesenden I I  Mütter. Die :mderell Altweibchen hatten 
sich cndgültig cntfernt: in der gleichen Kastcngruppe trafen 
wir eine PaarulIgsgruppe :In. bestehend aus einem r:J in 
Paarungs kondition und einem ad. ? mit noch angetretcnen 
Zitzen. In der Kastengruppe I. etwa 1 km von 1 1 1  entfernt. 
hielten sich in einem Kastcn (Nr. 24) 3 :ld. W mit angetre­

tenen Zitzen. im Kastcn dancben (Nr. 23) sogar 2 dr:J in 
Paarungskondition auf. bei denen sith ein Q mit angetrete­
ncn Zitzen befand. Dies bedeutet. zu diesem frühen Zeit­
punkt waren in der Ringenwalder Heide neben mindestens 
einersichgerade auflösenden Wochenstube von P. lIat!Jllsii 

bereits mehrere Paarungsgcsellschaften mit ad. W vorhan­

den. die aus dicser Wochenstube stammen könnten. 
Unterden 5 1  Indi viducn. die die sich auflösende Wochen­

slUbengc-sel1schaft der Rauhhautt1ederrn:lus umfaßte. be­
fand sich zur allgemeinen Überraschung auch ein d der 
Zweifarbfledcrmaus (UA 43.9 111m: Gewicht 1 3  g). das den 
Ring FMZ Dresden 13 647 1 7  erhielt. Neben den typischen 
Artmerkmalen (Oberseite s. Abb. I) fiel die scharf abge-
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Abb. I. Zwcifarbncdermaus. Vesper/ilio mllr;III1S. aus der in Aunösung befindlichen Wochcnstubcngcscllschart 
dt!r Rauhhmuncdcrmaus. Pipi.wre/flu 1Il1t":,,,i; - dor..al. Aufn.: UItSlJl .. , GROT/�\MCIm.R 

SCllIe, SChTlllllLig- bi� gelbbriiunlich getönte Untcr.-citc 
(Abb. 2) auf. [n Anbetracht der US-F:irbullg ist c!;I\'ün 
auszugehen. daß es �ich tllll ein vorjiihrigcs Individuum 
handelte. AuffUllig war der ausgesprochen schmale Peni:.; 
das V, III/Irilllfs-d befand sich nicht in Paarungskondilion. 

Die Zwcifarb!lcdcrmaus wurde erst bemerkt. al� !>kh die 
ganze GcscJl�(;hafl außcrhalb eies Kastens im Auff,lngncll 

befand. Deshalb bot uns nicht bekannt. wie sich die 
Zwcifarbncdcrm:lus im Kasten positionicn haue. mitten 
unter den Rauhh:llHncdcnn:iuSCIl. :Im Rande der Gruppe 
oder g1illl.lich abseits. was aber aurgrund der Vielzahl der 
Individuen kmnll in ßetr:'lcht kommt. 

Vor I.wei Jahren. am 2 1 .  VII.2000. konnte schon cinnml 
ein einl.clner "Fremdling" in der zur Kastengruppe 1 1 1  

Abb. 2 .  Da� gleiche Individuum · ventral. ßC:I(;htc die ,,�chll1uddcligc" Brut· und ßauchf;.irbung! Aurn.: 
UMSIlI..A GI(t)T/_\l,\CIIEM 
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gehörigen Wochenstube der Rauhhautfledermäuse beob­
achtet werden; im Kasten Nr. 9 hielt sich ein adultes 9 des 
Abendsegler (Nyclalus Iloclula) mit angetretenen Zitzen 
bei 3 ad. 99 , 24 juv. 99 und 25 juv. cfcf von P. nallmsii auf. 

Im Naturpark Märkische Schweiz konnte davor erst 
einmal, und zwar am 25.11.2002 (rjIMOZ 2002), eine 
Zweifarbfledermaus (cf) entdeckt werden, die sich im Kel­
ler eines Wohnhauses in BoIlersdorf aufhielt. Ob das Tier 
dort auch überwintert hat, erscheint eher unwahrscheinlich. 

Zwei Besonderheiten verdienen im Zusammenhang mit 
dem neuen Nachweis hervorgehoben zu werden: 

Erstens, V. murinus scheint in Mitteleuropa bisher kaum 
in Fledermauskästen festgestellt worden zu sein. A. 
RACHWALD (zit. n. HERMANNs et al .  200 1 )  äußerte den 
Verdacht, daß die Art im Urwald von Bialowieza/Ostpolen 
überwiegend in Bäumen lebt. Weitere Hinweise zum Vor­
kommen in hohlen Bäumen sowie in Nistkästen sind laut 
BAAG0E (200 I )  als etwas Besonderes zu betrachten. ZöLLlCK 
et al. ( 1 989) stellten in der Umgebung der ostseenahen 
Graal-Müritzer Wochenstube zweimal je ein Jungtier in 
FS I -Kästen fest (im Wald 1 ,5 bzw. 2,5 km südöstlich der 
Wochenstube). 100 km südlich von Moskau fand LICHACEV 
( 1 980, zit. n. BAAG0E 200 I )  mehrere Wochenstuben von V. 

murinus in Nistkästen. 
Zweitens, die Vergesellschaftung einer Zweifarbfleder­

maus in direktem Körperkontakt mit Rauhhautfledermäusen 
ist unserer Kenntnis nach in Mitteleuropa zum ersten Male 
beobachtet worden. BAAG0E (200 1 )  berichtet nur von Fäl­
len, in denen Zweifarbfledermäuse Häuser bewohnen. in 
denen auch P. nallms;; vorkommt. 

S c h r i f t t u m  

BAAG0E, H. J. (200 1 ): Vesperlilio mi/rilltls Linnaeus. 1 758 
-Zwei farb fledermaus. In: KRAPP. F. (Hrsg.): Hand­
buch der Säugetiere Europas. Bd. 4: Fledertiere. 
Teil I: Chiroptera I (Rhinolophidae, VespertiliOll;­

dae 1). p. 473-5 14. AULA-Verlag. Wiebelsheim. 
HERMANNs. U . •  POMMERANZ. H . •  & SCHÜTT. H. (2001 ): Erste 

Ergebnisse einer systematischen Erfassung der 
Zweifarbfledermaus. Vespel1ilio murinus Linnaeus. 
1 758. in Mecklenburg-Vorpommern im Vergleich 
zu Untersuchungen in Ostpolen. Nyctalus (N.F.) 7. 
532-554. 

rj/MOZ (2002): Rarität bei Rast entdeckt (Zwei farb­
fledermaus als 14. Art im Naturpark Märkische 
Schweiz). Märkische Oderzeitung (Ausg. v. 
27.2.2002). 

ZöLLlCK, H . •  GRIMMBERGER. E . •  & HINKEL. A. ( 1 989): Erst­
nachweis einer Wochenstube der Zweifarbfleder­
maus. Vesperti/io murimls L.. 1 758. in der DDR 
und Betrachtungen zur Fortpflanzungsbiologie. 
Nyctalus (N.F.) 2. 485-492. 

OLIVER BÜXLER. Naturwacht Märkische Schweiz, 
Lindenallee 33. 0- 1 5377 Buckow 

Dipl.-Biol. MATHIAS KRETSCHMER. Straße zum Ro­
ten Luch 5, 0- 1 5377 Waldsieversdorf 

RONALD WENDORF. Libboldallee 15 .  
D- 1 25 1 7  Berlin-Köpenick 

Dr. JOACHIM HAENSEL, Brascheweg 7. 
0- 1 03 1 8  Berlin-Karlshorst 

85 

Zweiter Fernfund einer im Sommer in der 

Uckermark beringten Großen Bartfleder­

maus (Myotis brandtii) 

Wo im Sommer in der Uckermark lebende Große Bart­
fledermäuse überwintern. ist bisher unbekannt. Ein erstes 
Indiz. das für beachtliche Wanderungen in Richtung Süden 
spricht. war der Fund eines ad. 9. das am 25.V. l 990 im 
DamerowerWald beringt. hier 1992, 1 993, 1 995 und 1997 
kontrolliert. und am 30.lV. 1 998 1 85,5 km SSE, in der 
Lausitz. tot aufgefunden wurde (HElsE 1 999). Jetzt gelang 
ein sowohl von der Entfernung als auch von der Richtung 
her sehr ähnlicher Femfund. Ein am 1 8. VII. 1 998 in der 
Zerweliner HeidelUckermark markiertes ad. 9 konnte am 
9. V . 1 999 in Kamenz. 223 km S, in einem Hausflur hängend 
bzw. sitzend, abgelesen werden. Nach der Jahreszeit zu 
urteilen, könnte es sich um ein Tier auf dem Heimzug 
gehandelt haben. Der Finderin, Frau DUCK. dem oder der 
InformantenlInformantin. O. ZINKE, und den Mitarbeitern 
der Fledermaus-Markierungszentrale in Dresden danken 
wir vielmals für die Übermittlung der Daten. 

S c h r i f t t u m  

HEISE, G. ( 1 999): Bemerkenswerter Wiederfund einer Gro­
ßen Bartfledermaus (Myotis brandtii). Nyctalus 
(N.F.) 7. 226. 

TORsTEN BLOHM. Am Vorstadtbahnhof I ,  
0- 1 729 1 Prenzlau 

Dr. GÜNTER HEl SE, Feldberger Straße 1 6. 
0- 1729 1 Fürstenwerder 

Z weifarbfledermaus (Vespertilio murinus) 

auf Gut Sunder - Erstnachweis für den 

Landkreis CellelNiedersachen 

Anläßlich des 10. Fledermaus-Seminars auf Gut Sunder 
vom 9.- I I .VIII .2002 (Leitung: Dr. JOACHIM HAENSEL. Ber­
lin, und WOLFGANG RACKOW. Osterode am Harz) war ich in 
der I .  Etage des Seminarhauses untergebracht. Am frühen 
Morgen des I O.VIII.  betrat ich die Sanitärräume meines 
Quartiers und fand dort eine Fledermaus vor. Der Dusch­
raum hatte ein angekipptes Fenster und war von der Mor­
gensonne durchflutet. Im angrenzenden fensterlosen Toi­
lettenraum war es halbdunkel, da die Verbindungstür ange­
lehnt war. Die Fledermaus befand sich auf dem Fußboden 
und versuchte aufzufliegen. Die Artbestimmung war für 
mich zunächst kein Proble.m. Morphologisch sprach alles 
für eine Zweifarbfledermaus. jedoch fehlte der gelblich­
weiße Farbton der Unterseite, wie er in der Literatur be­
schrieben wird. Bei meinem Fund vor zwei Jahren in 
Massen (Land Brandenburg) war diese Färbung deutlich 
ausgeprägt. Ich setzte die Fledermaus in eine Schachtel. so 
daß wir den seltenen Fund im Rahmen des Seminars besich­
tigen und bewerten konnten. 

Folgende Fakten haben wir ermittelt: Es handelte sich 
um ein vermutlich junges. höchstens einjähriges cf mit einer 
sehr intensiven Weißfarbung der oberseitigen Haarspitzen 
(Abb. I )  und einer relativ düsteren Unterseite. Die leicht 
hervortretenden Hoden könnten auf die beginnende Paa-
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Abb. I. Zwcifarbflcdcrmaus ( l'eJperrilio 11/1/1';1111.1') von Gut Sundcr/Lk Ccllc ( Niedersachsen). Aufn.: A. WEnEK 

rungsbcrcitsd1:lft hindeuten. Das VA-Maß betrug 45.5 111m. 
das Gewicht tag mit 12.5 g an der mllcren Grenze der 
VmialionsbrcilC (SCHOllER & GRI.\!.\IIlERGER 1 998). Filr die 
P:Wf Gcbiiudc des Gutes Sunder (Silz der NAßU-AkarJc­
mic) mit seiner allcrniichslcn Umgebung (im Umkreis VOll 
nur 100 m!) konnte damit bereits die 10. FlcdcrmallS:lrI 
bcs@igl werden. 

Der Fundort befindet sich inmitten eines Waldgcbiclt.!s. 
das überwiegend aus allen Laubhölzern besteh!. Gcw;isscr 
- Seen. Tümpel. FisclHcichc und Biichc - sind reichlich 
vorhanden. Ocr niichslgelegenc. eine recht aufgelockerte 
Bebauung aufweisende On (Meißcndorf) ist knapp I km 
entfernt. 

Filr das Hichenland Niedersachsen sind in den lelzten 
20 Jahren nur 35 Funde \'on V. IIIlIr;IIIlS bekannt geworden 

(Niedersiichs. Landesamt r. Ökologie 2002). Nach der der 
zitierten Quelle beigegebenen Karte (Stand: Febr. 2002) 
zeichnet sich ein gewisser Schwerpunkt der Nachweise im 
südöstlichen Niedersachsen ab. Fürden Ur. Celle ist es die 
Erstbcstiitigung der Art. Derdiesem :Im niichsten kommell­
de Nachweis stammt von 1985 aus dem Lkr. Fallingbostel: 
RAt:->ER BOLDltAUS hat fLir das betreffende Jahr I Ex. fiirdas 
lVIinutenfeld 08 bei Ahlden gemeldet. (Das gen aue D;l\uttl. 
der Fundort und die Fundumstiinde sind an das NLÖ nicht 

iibermittelt worden.) 
Kolonien (Miinnchen-Gesellschaften: Wochcllstuben­

quartiere) sind bisher aus Niedersachsen und Bremen nicht 
bekannt geworden. Damit muß der Status Hir das gesamte 
Gebiet prinzipiell als offen belrachtet werden. Da aber in 
den benachbarten Uindern Schleswig-Holslein (BlOCKER et 
al. 200 1 ). Mecklenburg-Vorpommcrn (ZöWCK CI al. 1989 

lI.a.) und Br:llldenburg (TEUßNER et al. 1997) in den [etzten 
J;lhren einige WochellslUben entdeckt werden konnten. 
könnte die intensive Suche nach Somlllcrquartierell auch in 
NiedersachseIl Erfolge zeitigen. 

S c h r i f t t u m  

l3EcKU�. U .• BECKER. K.-H., & HtNKEL. A. (2001 ): Erstnach­
web. eines WochenslUbenqu<trliers der Zwci­
farbnedermaus. Vespenilio ml/ri/ws (L.. 1 758). im 
Norden Westdeutsch lands. Nyctaills (N.F.) 8. 5-9. 

Nieclcr!o.iichs. Landesamt f. Ökologie (2002): Nachweise in 
Niedcrsachscn und Bremen derZweifarbncdernmus 

( Vesper/Wo disc% r) auf Basis der TK·25 QU;I­
drantcn (1I1l\"eröfr.). 

SClIOIiER. W .. & GRI�J�JßERGER. E. ( 1 998): Die FledcrmUuse 
Europas - kennell - bestimmen - schützen. 2 .. erw. 
u. akt. Aun. Sluugan. 

TEun:->l:R. J,\�A. TEUII�ER.JE."'S. & Dotel!. D. ( 1 997): Wochcn­
stubcnnachweis der Zweifarbnedermaus ( Ve�pe,.­

ti/io IIIII";IIIIS Linnaeus. 1758) in Brandenbllrg. 
Nyctalus (N.F.) 6. 390-392. 

ZÖLl.lCK. H .. GRtMMßERGER. E .. & HINKEt.. A. ( 1 989): Erst­
n;lchweis einer Wochenslube der Zweifarb­
ncdermaliS. Vespcrrilio 11111";1111.\' L.. 1758. in der 
DDR und Betrachtungen zur FortpOanzungs­
biologie. Ibie!. 2. 485-492. 

AI)()U' WEilER. Gröbilzcr Weg 7 a. 
D-03238 Massen 
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Flughautverknotung von zwei Wasser­

fledermäusen (Myo/is dauben/oIlU) 

Am 27.VI.2001 erreichte mich ein Anruf aus dem Kinder­

garten .,Teeschlößchen" im GOthaer Schloßpark. Kinder 

hüllen dort zwei Flederm:iuse gefunden. und es wurde um 
Hilfe gcbcten. Ich holte die Tiere sofort ab. d:Ullit ich mich 
unvcrl.üglich tun sie kümmern konnte. 

Es handchc sich um zwei W:lsserl1edermaus-W . die an­
scheinend unlösbar miteinander verknotet waren (Abb. I).  
Beide Fledermäuse tntgen jeweils cin Jungcs bci sich. 
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Es warCIi zwei "" im Alter von 8· 1 0  Tagen. die. an den 

Zitzen fest gesogen. sich an ihre Müller klamlllerten. 

Um die Ursache der Verknotung festzustcllcn. betrach­

tete und ulHcrsuchtc ich die Tiere erst einmal genauer. Bei 

dem Versuch. dic Vcrbindung zu lösen. erkannte ich. daß 
die Flughaut der einen Fledenn:lussich um das Carpalgelenk 

der anderen gewickelt hatte (Abb. 2. 3). Dadurch waren die 

beiden adulten Individuen nicht mehr in der Lage. sich 

selbsl;indig zu befrcien. Da die Fledemläuse ständig be­

strebt waren. sich am Boden fCSlzuhalten. brachte crst 

Abb. I .  Kniiucl :IUS zwei Wasserl1edermiiusell (MYOIis t!flllbemollii) mit zwci Junglieren (im Vordergrund 

übereinander), die durch Flughautverknotung unlösbar mitcinander "erbunden scheinen. Alle Aufn.: TIIO.\I,\S 

F AULST1C1[-W ARNEYER 

Abb. 2. Ansicht des Kniiuels aus amkn.::m Blickwinkel. Rechl� vorn ist die Verknowng zu erkennen. 
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Abb. 3. Detailaufnahme \'on der FlughautverknolUng der beiden Wasscrncdcrmiiusc mit Nachwuchs. 

separates Fcslhallcn und Drehen der bciden Flcdcnnäuse 

um die eigene Achse die Erlösung. 

Schwerwiegende Verlelzungen blicben 11:Ieh der Trcn· 

nung nielli zunick (Abb . .t). Lediglich die WasscrOcdcrmaus. 

deren Flughaut um dasCarpalgclcnk derandcrcli geschlun­

gen war. trug eine leichte Ausbculung lind einen ßlulcrguU 

aufder körpcrnahclI Armnughaul (Plagiopalagium) davon. 

Aggressives Verhalten der bcidcn Flcdcrm:iusc gegcncin-

f\bb. 4. Nach derTrennung l.uriickgcblicb!.!tlc Vcrlcwmg ( .. Ausbeutung" ) und Bluterguß in der Flughmu des ci nen 
WasscrtlcdCl"llwus-9. 
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ander konnte nicht festgestellt werden. Nach der Befreiung 
nahmen beide Q9 ihr Junges wieder unter die Flughäute und 
zogen sich zum Schlafen in ihren Autbewahrungsbehälter 
zurück. 

Noch am gleichen Abend konnten die vier Wasser­
fledermäuse an der Buche. unter der sie gefunden worden 
waren. wieder freigelassen werden. Eine Wochenstube von 
M. daubentonii oder andere ausfl iegende Wasser­
fledermäuse konnten direkt am Fundort nicht festgestellt 
werden. Möglicherweise sind die Tiere am Boden noch 
weit gelaufen. bevor sie von den Kindern entdeckt und 
geborgen wurden. 

Der Gothaer Schloßpark zeichnet sich durch einen alten. 
sehr höhlenreichen Baum-. besonders Buchenbestand aus. 
Dank der beiden Parkteiche und des Leinekanals ergibt sich 
ein optimaler Lebensraum für Fledermäuse. Nachdem dort 
bereits im Jahre 2000 für mehrere Arten Reproduktions­
nachweise ermittelt werden konnten. gehört offenbar auch 
die Wasserfledermaus zum stationären Chiropterenbestand 
im Herzen von Gotha. 

Nur durch umsichtiges Handeln der Kinder und der 
verantwortlichen Erzieherinnen konnten die vier Fleder­
mäuse gerettet werden. Dieses starke. durchaus nicht all­
tägliche Engagement Fledermäusen gegenüber ist nicht 
zuletzt der Tatsache zu verdanken. daß der Kindergarten 
schon seit Jahren das Thema .. Fledermäuse" in seinen 
Erziehungsplan aufgenommen hat und auch umsetzt. Der 
Kindergarten .. Teeschlößchen" • in dem es sogar eine Fle­
dermaus-Kindergruppe gibt. wurde im Jahre 200 1 von der 
Koordinationsstelle für Fledermausschutz in Thüringen 
mit dem Zertifikat und der Plakette .. Fledermausfreundlich" 
ausgezeichnet. 

Erkundigungen im Kollegenkreis erbrachten die Aus­
kunft. daß niemandem eine derartige oder eine ähnliche 
Verknotung bei Fledermäusen bekannt geworden ist. Auch 
im Schrifttum finden sich keine Hinweise auf ein solches 
Ereignis. 

THOMAs FAULSTICH-W ARNEYER. Hansenstraße 2 1 .  
D-99867 Gotha 

Handaufgezogene Zwergfledermaus (Pipi­

strellus pipistrellus) fliegt nach vier Tagen 

wieder in Aufzuchtzimmer ein 

Wie schon in den vergangenen Jahren wurden auch im 
Sommer 2002 mehrere Zwergfledermäuse (Pipistrellus 

pipistrellus) vom Verf. mit Hunde-Milchaustauscher 
(Esbilac) aufgezogen. Nachdem eines der Pfleglinge. ein 
weibliches Jungtier. vollständigaufInsektennahrung (Mehl­
würmer) umgestellt war und sich außerdem als gut flugfä­
hig erwies. wurde es am 20. VII.2002 in die Freiheit entlas­
sen. Dies erfolgte. indem das betreffende Exemplar nach 
einer letzten Fütterung mit Mehlwürmern in der Abend­
dämmerung in einen Fledermaus-Flachkasten der Firma 
Schwegler gesetzt wurde. Dieser Kasten befindet sich als 
Teil einer Nistgeräteausstellung in der Stelzvogelanlage 
des Zoologisch-Botanischen Gartens Wilhelma in Stutt­
gart. Die Kontrolle am folgenden Tag erbrachte keinen 
Wiederfund mehr. 

Am späten Abend des 24. VII.2002 setzte starker Regen 
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ein. Beim zufälligen Blick aus dem Fenster des Wohnhau­
ses Wilhelma 1 1 . das etwa 300 m von der Stelzvogelanlage 
entfernt ist. konnte der Verf. - trotz des Regens - eine 
Fledermaus im Hof kreisen sehen. Nach einigen Runden 
flog dieses Individuum durch das Fenster in den Flur und 
von dort durch eine geöffnete Zimmertür weiter. Im Zim­
merdrehte das Tier noch einige wenige Runden und landete 
schließlich auf dem Teppich. Die Fledermaus ließ sich 
widerstandslos mit der Hand greifen. und bei genauerer 
Adspektion konnte sie an hand markanter Fellverluste an 
Nacken und Brust als die vier Tage zuvor freigelassene 
Zwergfledermaus identifiziert werden. 

Das Einflugzimmer ist derjenige Raum. in dem sich das 
Tier während der Aufzucht die meiste Zeit aufgehalten 
hatte. Die Fledermaus wurde umgehend mit Mehlwürmern 
gefüttert. wobei sie vier Kotpillen absetzte. Dies und der 
gute Ernährungszustand zeigten deutlich auf. daß die fle­
dermaus in den vorherigen Nächten und auch am Abend des 
24. VII. erfolgreich gejagt haben muß. Auch die erwähnten 
KahlstelIen im Haarkleid. bei denen schon vor der 
Auswilderung das Fellwachturn wieder eingesetzt hatte. 
hatten sich weiter geschlossen. 

Für die Nacht und den folgenden Tag wurde der Rück­
kehrer in seinen alten Käfig gesetzt. Am Abend des 25. VII. 
wurde der Käfig offen an das Fenster gestellt. durch das das 
Tier am Vorabend eingeflogen war. Am folgenden Morgen 
war das Behältnis leer. und die Zwergfledermaus ist seither 
auch nicht wieder aufgetaucht. 

Diese Beobachtungen zeigen. daß handaufgezogene Fle­
dermäuse, auch ohne es besonders trainiert zu haben. auf 
Anhieb in der Lage sind zu jagen und wohl weitgehend 
problemlos zu überleben. Darüber hinaus stellt sich die 
Frage. sofern es sich nicht um einen zufälligen zweiten 
Einflug handelte. wie das Tier sein altes .. Quartier·· wieder­
gefunden hat. Denkbar wäre. daß es sich dabei olfaktorisch 
oder aber passiv akustisch von bestimmten Tönen leiten ließ. 

MARTIN STRAUßE. Wilhelma 1 1 . 0-70376 Stuttgart 

Bemerkenswerter Fortpflanzungsnachweis 

der Bechsteinfledermaus, Myotis bechsteinii 

(Kuhl, 1817), in einer Wochenstuben­

gesellschaft der Fransenfledermaus, Myotis 

nattereri (Kuhl, 1817), im Norden des Lan­

des Brandenburg 

Am 1 3.IX.2002 kontrollierte ich. in Absprache mit Dr. 
JOACHIM HAENsEllBeriin und gemeinsam mit GÜNTHER 
SCHW ABElDollgow, dem ehemaligen Revierförster. die im 
Bereich Dollgow (Lkr. Oberhavel. MTB/Q: 2944/1 ) hän­
genden Fledermauskästen. In einer 2F-Holzbetonhöhle der 
Fa. Schwegler trafen wir auf eine Gruppe Fransen­
fledermäuse (Myotis nattereri). Die Tiere waren sehr klamm 
und hingen dicht gedrängt unter dem Dach des Kastens. Ich 
entnahm die Tiere vorsichtig und brachte sie in einem 
Netzbeutel unter. um sie in Ruhe kontrollieren zu können. 
Zu meiner Überraschung befanden sich inmitten ( !) der 
insgesamt 14 Fransenfledermäuse (2 ad. Q9 .  1 juv. c:! und 1 1  
juv. Q9 )  auch 3 Bechsteinfledermäuse (Myotis bechsteinii). 
Es handelte sich um weibliche Jungtiere (Fugen der Finger-
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endgelenke noch nicht geschlossen: Unterlippenfleck bei 
2 Ex. vorhanden; Fell noch mehr grau als braun). 

Dieser Nachweis von M. bechsteinii ist erst derzweite im 
Lkr. Oberhavel. Der erste gelang knapp 43 km südöstlich in 
einer ehemaligen Raketenstation in der Umgebung von 
Liebenwalde (MTB/Q: 3 146/4), wo HAENSEL und ich am 
14.11.2000 ein totes rJ fanden. Nahezu auf gleicher Höhe 
konnte am 29.1. 1 997 eine überwinternde Bechsteinfleder­
maus in einem erhaltengebliebenen kurzen Bunkerabschnitt 
von Carinhall im Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin 
entdeckt werden (DOLCH & HAENSEL 2000). In dieser Quelle 
ist des weiteren ein überwinterndes Ex. am 17 .xII. 1999 in 
einem Bunker bei Frankendorf (Lkr. Ostprignitz-Ruppin) 
erwähnt, ein weiteres, in diesem Fall nordwestliches, Vor­
kommen in Brandenburg. 

Der beschriebene Fund bei Dollgow bedeutet zugleich 
den nördlichsten Fortpflanzungsnachweis der Bechstein­
fledermaus im Land Brandenburg. Bisher ist nur bei Bad 
Freienwalde durch Telemetrie, aber außerhalb dereigentli­
chen Reproduktionszeit (2.lX.2OO I ), eine größere Gesell­
schaft von Bechsteinfledermäusen 200 I in einer Baumhöh­
le gefunden worden (U. HOFFMEISTER & D. STEINHAUSER 
schriftl.), und ebenfalls unter Einsatz des Telemetrieverfah­
rens konnte im Fläming ein Wochenstubenquartier dieser 
Art entdeckt werden (STEINHAUSER 1999). 

DOLCH ( 1 995, vgl. auch BEUTZ et al. 1 995), stufte M. 
bechsteinii für den ehemaligen Bezirk Potsdam noch als 
sehr selten ein, und zu dieser Zeit galt eine ähnliche Art­
bewertung für das gesamte Territorium des Landes Bran­
den burg. Ob sich die Bechsteinfledermaus in Brandenburg 
fortpflanzt, war zwar zu vermuten (HAENSEL 199 1  ), aber bis 
nach Mitte der I 990er Jahre unbewiesen. 

Fortpflanzungsnachweise im Norden Deutschlands sind 
nach wie vor etwas Besonderes; denn es gibt nur einen 
einzigen aktuellen Fund in Ostholstein (DIETERlcH & 
DIETERICH 1 998). 

Ganz besonders bemerkenswert ist die Tatsache, daß M. 
bechsteinii in dem Dollgower Sommerquartier (Fledermaus­
kasten) mit einer anderen Art. M. nattereri, vergesellschaf­
tet war. Das gemeinsame Bewohnen einer Unterkunft durch 
zwei Arten kommt im Sommer zwar vor, aber eine solche 
"Kombination" ist bis jetzt offenbar noch nirgendwo ent­
deckt worden. Wie die Mischgesellschaft zustande kam, 
bleibt unklar. Die Wochenstube der Fransenfledermäuse 
befand sich im Stadium der Auflösung (nur noch 2 ad. W 
bei den Jungtieren), Wochen stuben der Bechsteinfledermaus 
lösen sich Ende August auf (SCHOBER & GRIMMBERGER 
1 998), und in dieser Phase dürfte das (anscheinend nur 
vorübergehende) Zusammenleben verschiedener Arten 
möglicherweise am ehesten funktionieren. Vor vielen Jah­
ren war bereits einmal eine Sommerkolonie der Fransen­
fledermaus (28 Ex.) in einem FS I -Holzflachkasten bei 
Dollgow mit Braunen Langohren, P[ecollls auritus 
(32 Ex.), vergesellschaftet (HAENSEL 1985). 
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Schlaf platz einer Zwergfledermaus (Pipistrel­

lus pipistrellus) in einer künstlichen Ufer­

schwalben-Brutröhre 

Die Kreisstadt Nordhausen liegt am Südharzrand im nörd­
lichen Thüringen. In den Talauen der Flüsse Helme und 
Zorge sind durch Kiesabbau größere Seen entstanden, die 
sowohl Fledermäusen zum Jagen als auch Uferschwalben 
(Riparia riparia) zum Brüten geeignete Lebensräume bie­
ten. Steilwände, die über einen längeren Zeitraum Bestand 
haben, fehlen an den besagten Kiesgewässern. Die Brut­
möglichkeiten rur die Uferschwalbe waren deshalb immer 
begrenzt, konnten aber in den letzten Jahren durch Hilfs­
maßnahmen verbessert werden. 

Am 1 5.lV.2000 reinigten WALDEMAR FLEMMlNG und RI­
CHARD KRAUSE von der Fachgruppe Ornithologie und Vo­
gelschutz des NAB U Nordhausen künstlich angelegte Ufer­
schwalben-Brutröhren an den Bielener Kiesseen, und zwar 
im Bereich des Naturschutzprojektes .. Krötenteiche". Die 
dort errichtete künstliche Anlage besteht aus einer starken 
Betonwand mit durchgebohrten Löchern (Röhren) und 
jeweils einer Endkammer für die Aufnahme der Brut (Ufer­
schwalben-Besetzung im Jahre 2000 s. 21. Orn. Jber. der 
FG Ornith. u. Vogelsch. Nordhausen, p. 56; Konstruktio­
nen mehrerer Hilfsmaßnahmen für Uferschwalben s. Arten­
schutzsymposium Uferschwalbe, Beih. Veröff. Natursch. 
Landschaftspfl. Bad.-Württ. 37, Karlsruhe, insbesondere 
W ALDSCHMIDT 1 983). An der Rückfront der Betonwand 
sind über den Röhren 50 cm breite Bretter als Abdeckungen 
angebracht, die für Kontrolle und Reinigung benötigt wer­
den. 

In einer dieser Röhren (0 ca. 8 cm) lag an o. g. Tage eine 
Zwergfledermaus schlafend auf dem Bauch. Von dem in 
normaler Kondition befindlichen Tier wurde ein Belegfoto 
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angefertigt. das zwar die einigermaßen gesicherte Determi­
nation gestauete. aber für eine Veröffentlichung nicht ge­
eignet ist. 

Das Funddatum könnte gerade noch auf ein Winterquar­
tier hindeuten. läßt aber wohl eher auf ein "Zwi­
schen"quartier (Rastquartier, Tagesschlafplatz) schließen. 
P. pipistrellus hiberniert in der Regel in tiefen Fels- und 
Mauerspalten von Kirchen und anderen Bauwerken. in 
großvolumigen Bergwerken. in Kellern, Stollen und Höh­
len (SCHOBER & GRIMMBERGER 1 998 u. v. a.), sofern die 
unterirdischen Hohlräume (sehr) trocken sind. In den Gips­
stollen des Südharzes haben HEDDERGOTf ( 1 995) im LK 
Nordhausen und RACKOW ( 1 99 1 )  im benachbarten LK 
Nordhausen (Niedersachsen) Massenwinterquartiere der 
Zwergfledermaus beschrieben. In der aktuellen Roten Liste 
der Fledermäuse Thüringens (BIEDERMANN et al. 200 I )  ist P. 
pipistrellus in die Kategorie 3 (gefdhrdet) eingestuft wor­
den. 

Bei der geschilderten Beobachtung könnte es sich viel­
leicht sogar um den ersten wirklich belegten Fall handeln, 
in dem eine Fledermaus in einer Uferschwalben-Brutröhre 
festgestellt worden ist. wenngleich es sich "nur" um eine 
künstliche Röhre aus Beton. d. h. aus einem anderen Mate­
rial als üblich (s. Fachliteratur über die Uferschwalbe), 
gehandelt hat. Vermutet wird schon länger, daß dergleichen 
vorkommt (s. CREUTZ 1 970). Dr. H. KAHMANN (CREUTZ I.c., 
vgl. HAENSEL 1 999) fand im Miuelmeergebiet "ein ähnli­
ches Wohnen von Zwergfledermäusen (P. pipistrellus und 
P. kuhlii) in Wohnstätten des Bienenfressers (Merops 
apiaster)." Dr. G. CREUTZ hat seinerzeit ausdrücklich dazu 
aufgefordert. dieses Phänomen näher zu untersuchen. an­
scheinend erfolglos. Aber es ist durchaus damit zu rechnen. 
daß einige diesbezüglich wichtige Daten unbeachtet in 
Tagebüchern von Ornithologen schlummern. Übrigens 
dürfte sich CREUTZ bei der Artbestimmung geirrt haben, 
denn er meinte. daß es sich bei drei kleinen Fledermäusen, 
die an der Ostsee zwischen einem Dutzend Uferschwalben 
flogen, um Wassertledermäuse (Myotis daubentollii) ge­
handelt häue. Wir sind der Ansicht. daß es auch in seinem 
Fall Zwergfledermäuse waren. die im Küstengebiet häufig 
vor den Steilhängen jagen. Ob sich die Fledermäuse, wie 
CREUTZ vermutet, tagsüber in Uferschwalbenröhren zu­
rückziehen, halten wir für wenig wahrscheinlich; eher 
dürften die Tiere aus nahegelegenen Ortschaften zum Jagen 
an die Steilküste kommen. 
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Braune Langohren (Plecotus auritus) als Un­

termieter bei Weißstörchen (Ciconia ciconia) 

in Reichenhain (Süd-Brandenburg) 

Reichenhain ist ein Angerdorf im südlichen Brandenburg 
(Lkr. Eibe-Elster, Altkreis Bad Liebenwerda). Aus Rich­
tung Prieschka, also von Norden her kommend. fährt man 
gen au auf den Weißstorchhorst des Ortes zu. Sei bi ger 
befindet sich auf einem Betonmast. dessen Energieleitungen 
vor einiger Zeit entfernt wurden. 

Im Sommer 2002 war beim Reichenhainer Storchenhorst 
eine gefahrliehe Schieflage erkennbar. Seine Holzunter­
lage hielt der Belastung durch den mächtigen Horstaufbau 
nicht mehr stand. Immerhin kann ein Storchenhorst bis zu 
2 t wiegen. Das Amt Röderland organisierte für den 1 9. IX. 
2002 (9.00 Uhr) eine "envia" mit einer Hebebühne, ferner, 
um das alte Storchennest zu entsorgen. die ABM-Kräfte des 
Amtes Röderland mit ihrer entsprechenden Technik. Die 
Naturwacht im Naturpark Niederlausitzer Heidelandschaft 
war um fachliche Unterstützung gebeten worden, so daß 
ich als Weißstorchbetreuerin des Altkreises Bad Lieben­
werda vor Ort sein konnte. 

Bei der erforderlich gewordenen Abtragung des alten 
Storchenhorstes gab es zunächst keine erwähnenswerten 
Vorkommnisse. Als die Bedienung der "envia" beim Ent­
fernen des alten Kunsthorstes. also der Unterlage, ange­
langt war. entdeckten wir plötzlich Fledermäuse. Sie hiel­
ten sich im verrosteten U-Profil der Mastbefestigung auf 
(Abb. I ). Einige Individuen blieben noch oben am Beton­
mast hängen. Die Tiere waren sehr träge. Wir konnten 
deshalb alle Fledermäuse einsammeln und in einer ge­
schlossenen Kiste unterbringen. 

Die spätere Inaugenscheinnahme erbrachte folgendes 
Ergebnis: Es handelte sich insgesamt um 17 Braune Lang­
ohren (Plecolus aurilus), die von Frau RENATE ALBRECHTI 
Biol. Ak Bad Liebenwerda e. V. determiniert wurden. Es 
stellte sich. für uns überraschend. heraus. daß es sich 
aussch ließlich um d'd' handelte. die unterhalb des 
Storchenhorstes in knapp 1 0 m  Höhe offenbarein Zwischen­
quartier bezogen hanen. Solche Ansammlungen von Brau­
nen Langohren sind nach der Fortpflanzungsperiode schon 
mehrfach. z. B. in Bunkern (unveröff.) und einmal - nach 
einem invasionsartigen Einflug - in einem Wohnhaus der 
Stadt Nauen (HAENSEL 1 979), entdeckt worden. DOLCH 
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Abb. I. Weißstorch horst in Reichenhain unmittel­
bar vor der Abtragung. Dcr Pfeil kennzeichnet das 
Flcdcrlll<lusquanicr. Die Braunen LangohreIl 
(PlecolJl.5 (1/1";1115) saßen im U-Profll bis unter die 

Horstuntcrlagc heran. Aufn.: W. HÖ:"TZ.SCII 

( 1 995) beschreibt .. EinnLigc von bis zu 50 Tieren ... Ende 

August und Anfang September in potentielle Winterquar­

tiere" und spricht in diesem Zusammenhang von .2wischcn­
aufenthalten" , Es hat den Anschein. daß derartige vorüber­

gehende Koloniebildungen im Sp:ilsollullcr/Frilhhcrbst 

normale. wenn auch nur schen cntdcdac bzw. beachtete. 
Erscheinungen bei dieser An darstellen. 

Nach R. AUlREOIT bcSIClll der Verdacht. daß es sich bei 

deli unterdcrn Weißstorchhorst in Reichenhain ;mgclroffc­

ncn Braunen L:.mgohrcn um Jungtiere gehandelt hat. HAE'\SEL 

( 1 979) \'ermutetc fiirdie NauenerTiere dasselbe. und auch 

don warein extremer Überhang der c;fcl festgestellt worden 

(gesamt I� Ex .. davon 1 2  clcI. I Q. I Ex. entflogen). 

Alle Reichenhaincr Braunen Langohrcn befanden sich 

(wenn man von einern �dcillcll. das Fliegen nicht beein­

tr:ichtigenden Flugh:mteinriß bei einern Individuum ab­
sieh!) in allerbester Kondition. so daß die umgehende 
Freilassung veranlaßt werden konnte. Diese erfolgte in 
Elstermühle Plessa. Selbstkritisch stellen wir hierzu im 

Nachhinein fest. daß das Freilasscn am Fundort entschie­

den besser gcwesen w:irc. 

Der Storchenhorst in Reichcnhain bekam eine neue 
Untcrlage aus Mewll. Sie besitzt wiederum U-Profilc in der 
ursprünglichen Form. so daß die Flcderm:iuse in den kom­

menden Jahren erneut \'on unten hineingelangen und bis 

unter den Storchenhorst klel1ern können. 
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Bezirks Potsdam. Natursch. Landschaftspfl. Bran­

den burg 3. Sonderh .. 1 -95. 

H AENS"t .. J. ( 1 979): Invasiollsaniger Einflug von Braunen 

LangohreIl. Plecol/Is aurill'S. in ein Geb:iude der 
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Elstermiihle Plc�sa). Am Markt 20. 04924 Bad 
Liebenwerda. 

Sommernachweise von Jungtieren des Maus­

ohrs, Myotis myoNs, in Fiederm3uskästcIl 

In größeren Fledenmmskastenrevieren gehören heute Maus­
ohren vielerorts zum normalen Besatzspcktfum ('l.B. 

DIETERICII 11.:1. 1998. FRANKE & PRYSWnT 1993. H AE. ... SEI. 
1987, i"IElSEI. 1999. SCII:'lIIH 200 I. WEIDNEK 1 997). In deli 
in der Umgebung \'on Beeskow. Land Brandenburg. kon­

trollierten 305 Flcdcnnauskiistcn entwickelte sich ein durch· 

�chnittlichcr jiihrlicher Besatz von 36.3 Mausohrell ( 1999-

2001). Eine besondere Neuigkeit ist der Nachweis nicht­

flügger Mallsohren in den kiinstlichen Höhlen. wasersuna­

Hg aus Thüringen bekannt wurde (WEIDNER 1997. 1998). 
Inzwischen ergaben sich auch in Ostbrandenburg Beob­

achtungen ganz junger Mausohren in den Fledennaus­

küsten. Am 23.VII.2000 hing ein nichtflügges Jungtier in 
einem Fle,!crmauskasten (FS I )  im Revier DlincnfOTSt. 10 

km SSW ßeeskow (MTß/Q 3951/1). im Kaslen befand 

sich reichlich Kot mit Insektenreslen. also von einem Alt­

tier. Die Befiirchtung. d:Iß es sich um ein verlassenes 

Junglier und damit um einen Todeskandidalen handeln 

würde. erwies sich als falsch. Am 4.V111.2000 war das 

Jungtier verschwunden. wahrscheinlich war es \'on der 
Mtilter abgeholt worden. 

Am 25.Vll .  desselben Jahres traf ich im Revier 

Möllenwinkel. 9 km S Beeskow (MTB/Q 395111). ein Q 
mit seinem eben Iliiggell Jungen (cl. 5. Finger 67 IIHn. Gew. 

2 1 .2 g) in einem der Fledermauskiisten an (FS I ). Da die 
Multer im Vorjahr in ihrer Wochenslllbe beringt worden 

war (FMZ Dresden A 1 8596. 0 23.V11. l999 als :,d.). ist 

damit auch die Herkunft der Tiere aus dem 2.5 km entfern­

ten Niewisch. LOS (MTB/Q 395111). belege Zum wahr­

scheinlichen Zcilpunkt der Gebun des Jungtieres hielt sich 

gar kein i\'lausohr im F\edennauskastengebiel auf (ausge­

leuchtet Olm 22. V 1.2000). so daß die Gebun mil ziemlicher 

Sichcrheil nicht im K:lstengebict stanfalld. 
Ebenfal ls aus der WochenSlube Niewisch Slamnll das Q 

bei dcm drinen derartigen Fund im Fledermauskasten­

gebiet Blankcs Luch. 7 km NNO Becskow (MTB/Q 3751/ 

4). Bei der gemeinsam mit H. MIETHE. Beeskow. ;UII 
I .VIL2OüI durchgeführtcn Kastenkontrolle lrafcn wir in 

einer Holzbetonhöhlc (2FN) aufein Mausohrweibchen mit 

seincm nichtflüggell JungticJ'(Abb. l .cI. UA 30.5 mm. sprie­
ßender Haarflaum). Auch dicses9stalllmte aus der Wochen­

stube Niewisch (A 27582. 0 2 1 .  VIJ.2000 :td.). Die DiSlanz 

zum WiederfundOrl betr.igt hier 17.5 km. 

Im nevicr Möllellwinkel wurde auch im Jahr 2002 ein 
adultes 9 mit seinem Jungen angetroffen. Die beiden Tiere 
hingen :tm 22. VI I . in einem großen Flachkasten. Möglicher­
weise wardasJunglierscholl flügge (9. UA 50.61ll1ll. 5.Fi 52 
mll1. Ge\\'. 19,7 g). Die MUl1er(lLN Dresden DOn x 6..J559) 
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Abb. I. Mausohr - Q (Myo/i.\' III)'OIis) mil m;innlichem. nichtflüggen Jungtier in 2 FN-HolzbelOnhöhlc im Raum 

ßceskow. Aufn.: H. MnrrJn, 

war ;1111 5.X. 1992 diesjiihrig hier beringt worden und r:ISlele 

seildem immer wiedcr einmal in diesem Kaslcngcbicl 

(x 23.1V. 1 993. 25.IV.1 995. 26.1V .. 7.V. und 20.VI.200 1 .  

23.IV.2(02). Die Zugehörigkeil zur Wochenstubc Niewisch. 

2.5 km entfenll. wird vennUle(. Bei einer Kontrolle :1111 
22.V.2002 durch Ausleuchten konnte kein ;vlausohr im 

Kaslengebiel festgestelh werden. jcdoch bei gleicher Me­

thodik jc I Ex. am 22. VI.  und 8. VI I.2002. Möglicherweisc 
hat es sich auch bei diesen Feststellungen Ulll das9 X 64559 

gehandelt. D:lsJungtier(am 18.  VI I.2002 elw;t 3 Wochen alt) 

konnte nicht festgestellt werden, es wurde höchstwahr­

scheinlich nichl im Kastengebict geboren. 
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